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Ä 
des Großherzogthums Polen. 


cher Redakteur: 


Bekanntmachung. 

Indem die Beſchränkungen des freien Verkehrs, wie ſolche durch unſere Be— 
kanntmachung vom ten d. Mts. angeordnet waren, hiermit wieder aufgehoben 
werden, bewendet es bei dem Verbot des Waffentragens, und wird das Publikum 
aufmerkſam gemacht, den Anforderungen der Wachtmannſchaften unweigerlich 
Folge zu leiſten, da dieſelben ermächtigt find, im Falle des Ungehorſams oder 
verſuchten Widerſtandes, von ihren Waffen Gebrauch zu machen. 

Poſen, den 24. März 1846. 

Der erſte Kommandant, General-Lieutenant 
von Steinäcker. 


Inland. 


Berlin den 23. März. Se. Majeſtät der König haben Allergnädigſt geruht: 
Dem Legations-Secretair Grafen Wilhelm Ludwig Heinrich Arend von 
Perponcher⸗Sedlnitzki die Kammerherruwürde zu verleihen; und den frühes 
ren Gymnaſial⸗ und gegenwärtigen Profeſſor an dem geiſtlichen Seminar in Pa⸗ 
derborn, Dr. Ahlemeyer, zum Direktor des dortigen Gymnaſiums zu ernennen. 


Der Polizei-Präſident 
von Minutoli. 


Se. Excellenz der Großherzogl. Mecklenburg-Schwerinſche General-Lieute— 
nant, von Both, iſt nach Schwerin abgereiſt. f 


Berlin den 22. Märe. (Allg. Preuß. Ztg.) Wir haben in No. 70 un⸗ 
ſerer Zeitung vom 20 d. M. eine Probe davon gebracht, wie die Gazette de 
France aus der Kölniſchen Zeitung ihren Leſern Dinge auftiſcht, die darin 
nicht zu finden find. Damit ihre Schweſter-Zeitungen ſich nicht beſchweren, daß 
ihrer Kunſtfertigkeit nicht auch gedacht werde, wollen wir heute eine Blumen⸗ 
leſe aus einigen wahrheits liebenden Pariſer Zeitungen bringen. 
Auch ſie beziehen ſich bei ihren die Phantaſie auregenden Nachrichten hin und 
wieder auf Deutſche Zeitungen, in der Regel ohne ſie näher zu bezeichnen, weil 
ſolches Detail langweilig iſt und es verdrüßlich wäre, wenn die angeführte Auto— 
rität zufällig von der Nachricht nichts wüßte. Einiges, jedoch nur weniges, von 
dem Nachfolgenden war, wie wir bedauern müſſen, allerdings auch in Deutſchen 
Zeitungen zu leſen. Hören wir, wie in Paris Geſchichte geſchrieben wird: 

„Herr Dombrowski, Erzbiſchof von Poſen und Gneſen, iſt am 22ften 
Februar verhaftet und nach der Feſtung Graudenz abgeführt worden.“ (Siecle 
vom Zten März.) 8 

„Zu der noch fortdauernden Bewegung in Lithauen und der Ukraine 
iſt noch ein ſehr bedeutender Aufſtand hinzugekommen, der ſich über die Moldau 
und Wallache i ausdehnt und ſich ſelbſt an den ſlawiſchen Küſten des Adria— 
tiſchen Meeres bereits fühlbar macht. — Kamieniee Podolski iſt in den 
Händen der National⸗Partei, die ein Ruſſiſches Detaſchement theilweiſe vernichtet 
hat.“ (Courier francais vom 5. März.) 

„Die beiden Gefchäftsträger von Rußland und Oeſterreich find zu Krakau er- 
mordet worden.“ (Courier frangais vom 6. März.) 


„Seit länger als drei Monaten hat Preußen wichts gethan, um den erſten 


Heerd der Juſurrektion, der in Poſen war, zu erſticken. — Endlich bemäch— 
tigten ſich die Preußiſchen Regimenter der Inſurrektions-Häupter. — Und am 
folgenden Morgen entkommen die verhafteten Führer aus dem Gefängniß, 
begleitet von Preußiſchen Offizieren“ (Ebendaſelbſt.) 

ueber 40,000 Juſurgenten müſſen ſich jetzt in Krakau vereinigt finden.“ 
(Ebendaſelbſt.) a 

„Croatien hat ſich feit drei Monaten ſchon faſt ganz von der Oeſterreichi⸗ 
ſchen Gewalt losgemacht.“ (Ebendaſelbſt.) 
„In dem Augenblick, wo wir dies ſchreiben, haben die Inſurgenten vermuth⸗ 
lich Kratau verlaſſen, um ſich nach Galizien in die Karpathen zu wenden; 
ſie würden ſo eine faſt unbezwingbare Verbindungslinie mit den Inſurgen⸗ 


nn . 


Druck und Verlag der Hof-Vuchdruderei von W. Decker K Comp. Verantwortli 


G. Müller. 


ten von Lithauen bilden, die ſich indie Moräſte von Pinsk zurückgezogen 
haben.“ [Ein Geographiſches Kabinetsſtück!] (Ebendaſelbſt) 

„Wir wußten geſtern, daß nicht nur Galizien und Ober-Schleſien 
ſondern auch Wolhynien, Podolien und die Ukraine in vollem Auf⸗ 
ſtande ſeien; heute erfahren wir aus guter Quelle, daß die Bewegung auch in 
Samegitien ausgebrochen iſt, und daß die dort ſtehenden Ruſſiſchen Truppen 
ſich gröͤßtentheils zu den Inſurgenten geſchlagen haben. Die Deutſchen Zeitun⸗ 
gen melden andererſeits, daß Lithauen in Brand iſt, und daß man zu Wilna 
aneinander gerathen.“ (Démoeratie pacifique vom 7. März.) 

„Die Bewegung eiſtreckt ſich bis Ungarn; das Komitat von Lipta 
und Arva iſt in Flammen.“ (Courier francais vom 7. März.) 

„um Krakau dehnt ſich die Operationslinie ſchon 30 Lie nes weit aus; 
fie ſtützt ſich auf die Weichſel; denn die Nachrichten aus Breslau vom 28. Febr. 
laſſen keinen Zweifel mehr, daß die Oeſterreichiſchen Regimenter bis nach Mäh— 
ren zurückgeworfen ſind.“ (Ebendaſelbſt.) 

„Der Erz biſchof von Poſen, der auf Befehl der Preußiſchen Regierung 
verhaftet worden, ſollte zum päpſtlichen Legat und Primas des Königreichs 
Polen ernannt werden.“ (Conſtitutionnel den 7. März.) 

„Ein uns über Dresden zukommender Brief aus Prag meldet, daß in der 
Hauptſtadt Böhmens eine Erhebung ſtattgefunden. Ein Frankfurter Blatt 
giebt dieſelbe Nachricht, ſagt aber nicht, daß die Bewegung ſich ſehr weit über 
die Oeſterreichiſchen Grenzen hinaus verbreitet hätte.“ (Courier 
francais vom 8. März.) 

„Ein Schreiben an einen Elſäſſiſchen Deputirten eirkulirte heute in der Kammer; 
es meldet, daß in den Rhein-Provinzen die äußerſte Aufregung herrſche. 
Zu Köln haben Manifeſtationen auf den Straßen ſtattgefunden.“ (Ebendaſelbſt) 

„Zu Königsberg deſertiren die Artilleries Offiziere und Unteroffiziere 
tagtäglich, um ſich auf die Seite der Inſurgenten zu ftellen.” (Courier 
francais vom 11. März.) 

„Ein Journal meldet, daß Lemberg ſchon in die Gewalt der Inſurgenten 
gefallen ſei. — In anderen Theilen Galiziens (als dem Tarnower) macht das 
Volt gemeinſame Sache mit den Inſurgenten.“ (Sidele v. 11. März.) 

„Man verſicherte heute auch, daß eine Kolonne Polniſcher Inſurgenten die 
ſie verfolgenden Oeſterreichiſchen Truppen in einen Engpaß von Galizien ge⸗ 
lockt und fie in Stücken gehauen habe.“ (Ebendaſelbſt.) 

„Die Inſurgenten vermeiden es, mit den Preußiſchen, Oeſterreichiſchen und 
Ruſſiſchen Truppen ins Gefecht zu kommen; ſie ſuchen die vielen Deſerteure aus 
den Reihen dieſer Truppen unter die Fahne der Inſurreetion zu ſammeln; die 
Oeſterreichiſchen Regimenter Mazuchelli und Bertoletti exiſtiren faſt nicht mehr.“ 
(National vom 12. März.) 

„Der Marſch der Preußen auf Krakau iſt durch die Unruhen in Schleſien 
und durch den Fortſchritt der Inſurrektion in Lithauen gehemmt. (Ebendaſ.) 

Nach Berichten aus Lemberg und Wien hat die Gährung daſelbſt noch 
nicht aufgehört. (Ebendaſelbſt.) 

„Herr Guizot wird ſagen, die 500 Inſurgenten, welche Krakau verlaſſen 
haben, hätten ſich den Preußen ergeben. Wir antworten, daß dieſe 500 In⸗ 
ſurgenten allerdings auf die Arrieregarde des Preußiſchen Obſervations-Corps ges 
ſtoßen ſind, mit der ſie ein Gefecht hatten, und daß ſie dann ihren Weg links 
von Nicolai fortgeſetzt haben.“ [nämlich als Gefangene!] (Courier 
frangais vom 13. März.) 

„Ganz Ungarn it in Bewegung, und das Corps des Fürſten Lichtenſtein, 
welches von Olmütz herbeikam, um Galizien zu ſchützen, hat durch die Inſurgen⸗ 
ten, welche die Karpathen beſetzt halten, eine vollſtändige Nieder⸗ 
lage erlitten.“ (Ebendaſelbſt.) 

„Die angeblich zerſtreuten Infurgenten finden wir als Sieg er in Lem⸗ 
berg, im Mittelpunkte Galiziens, an den Gränzen Mährens, 
im Süden, an den Gränzen Wohlyniens, im Norden, überall, 
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wo die drei Polenlande ſind, ſelbſt im Großherzogthum Poſen.“ 
(Ebendaſelbſt.) 

„Die Preußen wagen in Poſen Niemanden mehr gefangen zu nehmen.“ 
(Ebendaſelbſt.) 

„Von Wolhynien bis zur Ukraine iſt Alles ruhig, denn es giebt dort 
keine Ruſſiſchen Truppen mehr, das Land gehört ganz den Inſurgen⸗ 
ten.“ (Ebendaſelbſt.) 

„Lemberg iſt von den Inſurgeuten genommen. Der Erzherzog Ferdinand 
hat ſich mit den wenigen Soldaten, die noch zu Lemberg waren, in ein Klo⸗ 
ſter eingeſchloſſen und dort verbarrifadirt. (Sidele vom 13. März.) 

„Die Sache Polens iſt wohl ſicherlich niemals ſo populair in Berlin gewe⸗ 
fen wie jetzt. Man ſingt Polen, man trinkt auf Polens Wohl.“ (Courrier 
frangais vom 15. März.) 

Berlin. — Wir haben bekanntlich dieſes Mal keinen Winter gehabt, und 
ſo haben einige Pflanzen gar nicht Zeit gehabt, auszuſchlafen. Dies gilt na⸗ 
mentlich von der üppigſten Berliner Pflanzenwelt, der architektoniſchen. Die 

Häuſer und Straßen wuchſen ſeither den ganzen Winter hindurch fort und blieben 
ſtets jo fabelhaft mobil, daß es mindeſtens eine höchſt überflüſſige Arbeit geweſen 
fein würde, nach Analogie des Hypothetenbank⸗Projekts, die Berliner Grundſtücke 
zu mobiliſiren. Die. Häuſer ſind ſo mobil, wie Scheidemünze. Sie wechſeln 
ihre Beſitzer fo oft, wie die mobilſten Schwindelpapiere. Es iſt in der That fa 
belhaft, wie man hier mit Häuſern ſchachert. Als Beiſpiel führe ich eine eigene 
Erfahrung an. Vor einem halben Jahre wollte ich eine Wohnung miethen, die 
mir unlängſt wieder als pajjend einfiel. Ich ging zum Eigenthümer, der indeſſen 
das Haus ſchon längſt wieder verkauft hatte und mir ſeinen Käufer nannte. Die⸗ 
ſer, aufgeſucht, lachte mich aus und ſagte, daß auch er das betreffende Haus 
längſt verkauft, fein Abkaufer aber, wie er wiſſe, ebenfalls bald darauf ein gu⸗ 
tes Geſchäft mit dem Verkaufe gemacht habe. Als ich nun endlich durch die lange 
Reihe geweſener Beſitzer gedrungen, . und zu dem rechten Eigenthümer gekommen 
war, meldete dieſer mir, daß die Vermiethung nicht mehr ſeine Sache ſei, da er 
morgen oder eme“ den Verkauf des Hauſes realiſiren werde. Ich möchte 
mich alſo nur an den neuen Beſitzer wenden. Und dies alles in Zeit von 5 Monaten. 

Dieſer rafinirte Dampfſchacher mit Häufern hat feinen erſten Grund in der 
hier vorherrſchenden ſchwindleriſchen Bauluſt. Gauß arme Krämer, ſpekulative 
Supernumerar⸗Schreiber, verunglückte Barbiere und Cigarrenhändler ſuchen ſich 
dadurch oft zu helfen, daß fie ein Haus zu bauen anfangen. Haben fie nur erſt 
eine Bauſtelle, und die iſt in der Regel leicht zu bekommen, weil man auch damit 
einen ſehr lebhaften Handel treibt, jo wird mit Maurern, Zimmerleuten und 
Materialien-Lieferanten accordirt, die für das Riſiko, was ſie dabei laufen, 
Rechte auf den Bau ſichern. Sind dann keine genügende Hypotheken aufzutrei⸗ 
ben, fällt das Haus einem Baumeiſter zu, dem Maurer oder Zimmermeiſter. 
Dem iſt es nicht um's Haus zu thun, er ſucht es bald wieder los zu werden. Geht 
das Geſchäft nicht, fo entſtehen Verlegenheiten, Adminiſtrationen, Subhaftatios 
nen, welche von den eigentlichen Häuſerſpekulanten gehörig ausgebeutet werden. 
In den neuen Stadttheilen ſtehen große, lange Reihen von Prachtpalläften unter 
Adminiſtration. In dieſen herrenloſen Zuſtänden verfallen die oft kaum halb aus⸗ 
getrockneten Häuſer wieder zu modernen Ruinen 

Es ſtehen hier im Durchſchnitt ſtets 300 Wohnungen leer, obgleich es 
ſtets zugleich auch an Wohnungen fehlt, nämlich an Mittel- und kleinen Woh⸗ 
nungen. Jeder baut für Herrſchaften, Generäle, wirkliche geheime Räthe mit 
Stallung und Wagenremiſe. Aber, obgleich Berlin reicher iſt an hohen Beam⸗ 
ten und vornehmen Leuten, als jede andere Stadt Preußens, ſo kommt doch nicht 
auf jede Belle⸗Etage jo ein Familienhaupt, das 5 - 600 Thaler und mehr für 
Wohnung ausgeben kann und will. So ſtehen denn gerade die fehönften Räume 
am häuftgften leer, und die Preiſe der kleinen und Mittelwohnungen ſind ver- 
hältnißmäßig doppelt fo hoch, als die großen Wohnungen. Fur 150 Thaler 
giebt's etwa eine Wohnung von drei Stuben in der mittelſten Etage, für 200 
Thaler aber ſchon eine Wohnung von 3 — 6 Stuben in der Belle-Etage. Die 
Induſtriellen leiden darunter am meiſten, die Profeſſioniſten, Schneider und Schu⸗ 
ſter, denn die Tagelöhner und Proletarier finden noch zur Noth bezahlbare Hof,, 
Dach- und Kellerräume. Dieſe Wohnungstheurung für den arbeitenden Mittel⸗ 
ſtand iſt fo drückend und bedeutend, daß ſie ſogar, wie ich öfter ſelbſt gehört, ein 
Motiv mit iſt zur Auswanderung, die in Berlin jetzt methodiſch, maſſenhaft, 
gruppen⸗ und truppenweiſe betrieben und vorbereitet wird. Wer in Berlin gute 
Geſchäfte machen will, dem empfehlen wir, Häuſer mit lauter kleinen und Mit⸗ 
telwohnungen zu bauen. Kapitaliſten könnten dadurch zugleich Wohlthäter für 
die arbeitenden Klaſſen Berlins werden. 

Berlin. — Die früher von uns gegebene Nachricht, daß der Herr von 
Bodelſchwingh das Miniſterium des Innern definitiv übernehmen werde, und 
daß die desfallſige Kabinetsordre bereits ausgefertigt ſei, darf als völlig zuver⸗ 
läſſig (2) betrachtet werden. Auch haben wir bereits darüber berichtet, daß er den 
Vortrag in den ſeinem Reſſort angehörigen Sachen unmittelbar beim Könige be> 
halten werde; dagegen waltete bisher darüber ein gewiſſer Zweifel, ob Hinſichts 
der oberſten Leitung der Polizei-Verwaltung nicht eine Aenderung eintreten werde, 
allein auch über dieſen Punkt erfährt man jetzt Genaueres. Bekanntlich war man⸗ 
nigjach die Anſicht geltend gemacht worden, daß wahrſcheinlich bei der definitiven 
Beſetzung des Minifterii des Innern die Polizei-Verwaltung abgezweigt und einem 
eigenen Chef werde übergeben werden, es ſcheint ſogar keinem Zweifel zu unterlie⸗ 
gen, daß hierin der Grund zu ſuchen ſei, weshalb Herr v. Wedell die Ueber⸗ 


ſich 


nahme dieſes Miniſterii von der Hand gewieſen habe. Es iſt jetzt indeſſen deſini⸗ 
tiv entſchieden, daß auch für die Folge die oberſte Leitung der Polizei mit dem 
Miniſterio des Innern verbunden bleiben und gleichfalls von Hrn. v. Bodelſchwingh 
werde übernommen werden. Zum ſpeziellen Chef dieſer Abtheilung des Minifterii 
wird, wahrſcheinlich gleichzeitig mit der Ernennung des letztgenannten Herrn zum 
Miniſter, der Geheime Ober-Regierungs-Rath Matthis ernannt werden. 
Ebenſo haben wir guten Grund zu glauben, daß ſich auch ein ſchon länger verbrei⸗ 
tetes Gerücht beſtätigen werde, das nämlich, daß an die Stelle des Hrn. v. Bo⸗ 
delſchwingh der gegenwärtige Juſtizminiſter Uhden in der Eigenſchaft als Kabi⸗ 
netsminiſter in das Kabinet zurücktreten werde. Als ſeinen Nachfolger im Juſtiz⸗ 
miniſterio ſoll der gegenwärtige Abtheilungs⸗Dirigent dieſes Miniſterii, Hr. Bor⸗ 
nemann, ein Mann von einer entſchieden freiſinnigen Richtung, deſignirt fein. 
Allein der Geſundheitszuſtand dieſes verdienſtvollen Staatsmannes war in der letz⸗ 
ten Zeit und iſt zum Theil leider noch jetzt der Art, daß ſich hierüber bisher noch 
keine beſtimmte Eutſcheidung hat treffen laſſen. Wir glauben in dieſem Umſtande 
denn auch die Urſache für die bisher verzögerte Publication der Ernennung des 
Hrn. von Bodelſchwingh ſuchen zu dürfen, indem man die Abſicht haben dürfte, 
bei der endlichen Erledigung des langen Interimiſticums in der Leitung des Mi⸗ 
niſteriums des Innern und bei der Ernennung des Hrn. Uhden in die Stelle des 
Hru. v. Bodelſchwingh nicht wieder in einem anderen Miniſterium ein ſolches In⸗ 
terimiſticum eintreten zu laſſen. Sobald Hr. Bornemann von feiner langen Krank 
heit wieder gänzlich wird hergeſtellt ſein, was hoffentlich recht bald der Fall, und 
ſobald alsdann über die Beſetzung des Miniſteriums der Juſtiz Allerhöchſten Orts 
ein definitiver Entſchluß wird gefaßt werden können, dann dürften die officiellen 
Ernennungen auch nicht lange auf ſich warten laſſen, und die Veröffentlichung 
über die Beſetzung der im Verhergehenden angedeuteten Stellen gleichzeitig erfolgen. 

Königsberg — Wir erwähnten in einem früheren Berichte, nach Brie⸗ 
fen von der Ruſſiſchen Grenze, daß man von Minsk und Kiew aus Truppen in 
die Gegend von Schitumir und Radziwilow geſchickt habe, um gleich von Anfang 
an durch kräftige Maßregeln die Störung der Ruhe zu verhindern, und daß in 
Nowgrod-Wolinski ein hoher Offizier aus den Umgebungen des Kaiſers aus St. 
Petersburg zur Leitung dieſer Maßregeln eingetroffen ſei. Dieſe Angaben beſtä⸗ 
tigen ſich jetzt vollkommen, und es erweiſt ſich, daß jener hohe Offizier der Gene— 
ral Lieutenant im Generalſtabe und General-Adjutant des Kaiſers von Berg 
war, und daß derſelbe in Warſchau eingetroffen iſt und die weitere Beſtimmung 
hat, mit ausgedehnten Vollmachten in Krakau bei den Konferenzen zu erſcheinen, 
welche daſelbſt von den kommandirenden Generalen der eingerückten Truppen der 
Schutzmächte, mit Zuziehung der in Krakau reſiditenden Miniſter und Geſchäfts⸗ 
träger derſelben, zur Einführung und ſicheren Feſtſtellung der angenommenen Ord⸗ 
nung der Dinge gepflogen werden. (Hamb. Corr.) 

Thorn. — Seit einigen Tagen hat ſich das Gerücht verbreitet, daß die 
Unterſuchungen hier wieder beginnen ſollen. Dieſes Gerücht gewinnt an Wahr⸗ 
ſcheinlichkeit dadurch, daß mehrere in der Polniſchen Verſchwörung Kompromittirte 
zur Haft hergebracht worden. Die Gefäͤngnißlolale ſind den Verhafteten auf dem 
Jakobsfort eingeräumt. Die Anzahl der Eingezogenen beträgt zur Zeit erſt fünf, 
es werden jedoch mehrere erwartet. Heute iſt durch eine Staffette die Nachricht 
angekommen, daß der aus Graudenz entflohene Emiſſär Zawisza wieder verhaftet 
worden. Der Verkehr nach Polen iſt jetzt mehr als je erſchwert. Nicht nur daß 
die Päjje für die nach Preußen Reiſenden in Polen ſehr ſchwer zu erlangen ſind, 
ſo klagen auch die nach Polen Reiſenden über die Beſchwerden, die ihnen durch die 
Paßreviſionen faſt in jedem Dorfe werden. (Königsb. Ztg.) 

Oſtrowo den 20. Marz. Der zweimal entwichene Bernhardiner- Mönch iſt, 
ſichern Nachrichten zufolge, bei ſeinem Uebertritte nach Polen ergriffen und in Ket⸗ 
ten nach Kaliſch geführt worden. — Im Verlaufe voriger Woche haben ſich drei 
Schüler des hieſien Gymnaſiums entfernt, um, wie es heißt, nach Krakau oder 
Polen ſich zu begeben. Die Ruhe in unſerem ganzen Kreiſe ſcheint geſichert, ſo 
daß der baldige Abzug des Militairs wahrſcheinlich iſt. (Bresl. 3.) 

Nach einer freundlichen und zuverläſſigen Mittheilung, ſchreibt die Brest. 3., 
ift die Korreſpondenz aus Frankfurt a. O. über den Beſuch, welchen Bronis law 
v. Dabrowski von feinen fünf Kindern erhalten haben fol, unrichtig; wahrſchein⸗ 
lich find die Kinder feiner Schweſter, deren Zahl aber nicht fünf it, damit ge⸗ 
meint geweſen. 

Neiſſe den 19. Maͤrz. Heute Nachmittag fing 23 Inſurgenten, unter des 
nen ſich auch ein Poſener befinden ſoll, von Kofel kommend, unter Eskorte von 
grünen Huſaren, zu Wagen hier eingetroffen. Die Betreffenden fliegen bei der 
Kommandantur ab, wo fie dem Oberſten v. Frohreich vorgeſtellt wurden, der ih⸗ 
nen den Wunſch zu erkennen gab, mit ihrem Betragen eben ſo zufrieden ſein zu 
können, wie ſich in dieſer Beziehung der Kommandant von Koſel über fie ausge⸗ 
ſprochen habe. Zugleich wurden ihnen die Privatwohnungen zugetheilt, welche 
die Kommandantur für fie bereits vorbereitet hatte; ein Geſchäft, welches mittelſt 
der über ſeine Gefährten dominirenden Einwirkung des Inſurgentenchefs Skar⸗ 
zynski ſchnell beendet war. Es find demnach 19 Inſurgenten, inel. drei Bedlen⸗ 
ten, welche ihren Herren gefolgt ſind, in Privatwohnungen eingemlethet, und nur 
vier, welche ſelbſtſtändiger Mittel entbehren, ins Baſtion No. 1 gewieſen, wo ih⸗ 
nen ganz wohnliche Zimmer eingerichtet und ein Ruſſe zur Bedienung zugetheilt 
worden. Von den vier letzteren gehören zwei dem geiſtlichen Stande an, ein an⸗ 
derer war Wirthſchaftsverwalter und der dritte Handlungs⸗Kommis. Dieſelben 
erhalten vom Staate die nämliche Unterſtützung, wie die in Koſel im Brückenfort 
untergebrachten Inſurgenten, und werden daher auch zu Arbeiten angewleſen wer⸗ 


I 


den. Sämmtliche Inſurgenten find unter polizeiliche Aufſicht geſtellt und müſſen 
bis 9 Uhr und des Abends von 7 Uhr an bei jeder etwaigen Reviſion zu Hauſe 
gefunden werden?). Feſtgeſetzt ſoll fein, daß jede Entweichung mit ſofortiger Aus⸗ 
lieferung beſtraft wird. Ohne einen derartigen Anlaß wird jedoch eine ſolche 
nicht ſtattfinden, wenigſtens ganz beſtimmt nicht in Betreff der dem Freiſtaat Kra- 
kau angehörenden Unterthanen, obgleich öffentliche Blätter kürzlich das Gegentheil 
behaupten wollten. \ 
Köln den 17. März. Fürſt Adam Czartoryski, älteſter Sohn des in 
letzter Zeit mehrfach genannten, in Paris lebenden Fürſten, traf geſtern Nachmit⸗ 
tag hier ein und ſetzte nach kurzem Verweilen ſeine Reiſe nach Berlin fort. Die 
Theilnahme, welche der im beſten Mannesalter ſtehende Fürſt dem traurigen Ge: 
ſchick ſeiner unglücklichen Landsleute ſchenkt, ſoll ihn zu der eilig unternommenen 
Reiſe von Paris nach Berlin veranlaßt haben. (Magdeb. Ztg.) 


mp 
Musland. 
Dein teile in Ri d. 


Nürnberg. — Ein bekannter Schriftiteller ſagte gelegenheitlich: „Ju 
Baiern giebt es nichts als Bier und Schnurrbärte!“ und wenn dies auch ein wenig 
ſtark übertrieben iſt, ſo liegt doch in dieſer Uebertreibung eine wahrheitliche Seite. 
Das baieriſche Bier iſt allerdings eine Landesberühmtheit, die ſich nach und nach 
auch in Sachſen, Preußen, Hamburg und vielen andern Orten geltend zu machen 
wußte: was Wunder, wenn das Bier in Baiern ſelbſt zu Revolten Anlaß geben 
kann, und das Regulativ für dieſes Getränk den Gegenſtand zu Beſchwerden, 
reſp. Anklagen gegen das Miniſterium zu bilden vermag! Die Bier-Revolte in 
München hat Börne in ſeinen Briefen aus Paris ſchon vor vielen Jahren angedeu⸗ 
tet; als ſie eingetroffen, lebte der alte Prophet nicht mehr, der in Neuſtadt 
a. d. H., wo ihm einmal eine Art Fackelzug gebracht wurde, noch mehr geweis— 
ſagt hat, was alles auch fo gekommen, wie er geſagt. Auch jetzt dreht ſich ein ge⸗ 
wichtiger Theil des Volksintereſſes in Baiern um die Frage: wird der Tarif für 
das Maß Sommerbier wirklich höher als ſechs Kreuzer geſetzt werden? Die hieſi— 
gen Brauer haben ſich an die Kreisregierung gewendet und darum gebeten, das 
Bier um ſechs Kreuzer ablaſſen zu dürfen, während daſſelbe auf ſechs und einen hal— 
ben Krenzer feſtgeſetzt iſt. Die Regierung iſt dieſer Bitte nicht nachgekommen, 
ſondern beſteht ftreng auf dem von ihr erlaſſenen Satze, und Alles iſt nun ges 
ſpannt auf die nächſte Zukunft, zumal man vor Kurzem aufrühriſche Maueran⸗ 
ſchläge gefunden hat, die, der allgemeinen Noth entgegengehalten, wirklich Be⸗ 
denken erregen können. In München ſoll das Sommerbier ſogar auf ſieben Kreu⸗ 
zer und einen Pfennig per Maß von den Brauern an die Wirthe und zum eigenen 
Verſchant abgegeben werden. Wir wollen zuſehen, wie weit die Befürchtungen, 
die ſich uns aufdrängen, gerechtfertigt ſind; jedenfalls dürfte die Regierung Bai⸗ 
erns einmal ernſtlich daran denken, in den Gefällen des Malzaufſchlags eine Er⸗ 
leichterung eintreten zu laſſen. 

N O e ſter rei ch. 

Wien die 19. März. (Oeſterr. Beob.) Nachdem die Beſtimmung des auf 
Allerhöchſten Befehl in Galizien zur Wiederbeſetzung des Freiſtaats Krakau zuſam⸗ 
mengezogenen Truppen⸗Corps erfüllt iſt, haben Se. Kaiſerl. Majeſtät anzuordnen 
geruht, daß der Feldmarſchall⸗Lieutenant Graf Caſtiglione das Ober-Kommando 
zu Krakau zu übernehmen habe. 

Die Wiener Zeitung enthält folgenden Artikel: 

Am 7. d. M. haben die zu Paris befindlichen polniſchen Emigrirten dem 
Fürſten Adam Czartoryski eine Adreſſe überreicht, worin ſie demſelben, als ihrem 
natürlichen Oberhaupte, die nachhaltigſte Mitwirkung und den ſtrengſten Gehor⸗ 
ſam gegen ſeine Befehle verſprechen und ihn auffordern, ihren Bund zu leiten. 

Der Fürft zollte in feiner Erwiederung den Tribut des Lobes der Erhebung 
in Maſſe, die ſich auf mehreren Punkten Polens kund gebe und erklärte ſeinen 
Eutſchluß, dem Aufſtande mit allen ihm zu Gebote ſtehenden Mitteln zu dienen. 

In Folge deſſen haben Se. Kaiſerl. Majeſtäten der vereinigten Hofkanzlei, 
als der oberſten politiſchen Behörde, den Befehl zu ertheilen befunden, dem being‘ 
ten Fürſten, ſeiner Gemahlin und Descendenz die Dispoſition mit ihrem in den 
Kaiſerlichen Staaten befindlichen, liegenden und fahrenden Vermögen und den Be— 
zug der aus demſelben fließenden Einkünfte bis auf weitere Verfügung einzuſtellen.“ 

(Bresl. 3.) Der geſtern in unſerer Hofzeitung erſchienene Kaiſerl. Erlaß ge— 
gen die Fürſtlichen Familie Czartoryski, nach welchem deren Güter mit Sequefiras 
tion belegt ſind, macht unter dem hohen Adel einen gewaltigen Eindruck. In 
Rußland find übrigens alle Güter der Czartoryski längſt konſiszirt. Die Familie 
Czartorysti bezog allein aus Galizien und dem Krakauiſchen Gebiete noch jahrlich 
gegen 500,000 Dukaten Revenſen. — Außer dieſer Maßregel gegen den erſten 
Polniſchen Magnaten iſt im Staatsrathe ein neues, für Galizien unter den jetzi⸗ 
gen Umſtänden als Ausnahme zu betrachtendes Geſetz über das kriminelle ſumma⸗ 
riſche Verfahren in den Kreisgerichten, nach welchen eine gemiſchte Kommiſſion 
von Civil⸗ und Militair-Perſonen bei vorkommenden Fällen zu verfahren hat, 
durchgegangen, und liegt bereits zur Sanetion dem Kaiſer vor. Die Galiziſchen 


*) Der Oberſchleſ Lürgerſreund bemerkt: „Unter dieſen Inſurgenten befinde 
ſich 15 Dberbefebtuhnber derſaten, v. Skarzynski, mit vier anderen Individuen deſ⸗ 
felben Namens, daun die Grafen de la Baur, Soltyt und Brzowski. Der größte 
Theil derſelben it aus dem Krakauiſchen, doch giebt es auch welche aus dem König- 
ga peien und Galizien dabei. Ihrem frühern Stande nach waren ſie meiſtens 
— 1 — 1 Student, 2 Seminariſten und 1 Handlungsdiener befinden ſich auch 
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Angelegenheiten find faſt ausſchließlich Gegenftand der Berathungen. Glücklicher⸗ 
weiſe ſind die heutigen Nachrichten aus Krakau vom 17ten d M. ſehr günftig. 
Einige Jufanterie-Regimenter, worunter das Regiment Palombini, find bereits 
auf dem Rückmarſche. Selbſt das Infanterie-Regiment Deutſchmeiſter ſoll wie⸗ 
der binnen 14 Tagen nach Wien aufbrechen. Se. K. H. der Erzherzog Ferdi⸗ 
nand iſt noch in Bochnia, wo ſein Huſaren-Regiment eingetroffen iſt. 

Man leſe folgende „Kundmachung der Gubernialſtelle“ vom 24. Febr. welche 
jetzt durch deutſche Blätter, namentlich durch den Rhein. Beobachter verbreitet wird, 
ſie lautet: 

„Von der Galiziſchen Gränze den 3. März. Folgende Kundma⸗ 
chung iſt von der Gubernialſtelle erlaſſen worden: Die Regierung iſt in Kenntniß, 
daß die dermaligen Unruhen im Lande großentheils von zwei Emiſſären, die ſich 
aus dem Auslande eingeſchlichen haben, Namens Eduard Dembomski, auch Ro⸗ 
kowski genannt, und Theophil Wiszuiewski*), welcher unter dem Namen Zagon⸗ 
ski herumgereiſt iſt, angezettelt wurden, und daß dieſe beiden Unruhſtifter ſich 
thätig beſtrebt haben, Andere zur Theilnahme an ihren ruchloſen Planen zu ver⸗ 
führeu. Die Regierung ſindet ſich veranlaßt, einen Preis von 1000 Fl. 
KM. auf jeden dieſer beiden Emiſſäre zu ſetzen, welche Geld⸗ 
Belohnung Demjenigen verabfolgt werden wird, welcher einen derſelben der Bes 
hörde einliefert oder den Aufenthalt deſſelben ausſindig macht, die zur Anhaltung 
führt. Lemberg den 26. Februar 1846 Ferdinand, Erzherzog von Oeſter⸗ 
reich⸗Eſte, Civil und Militairgonverneur.“ i 

Prag den 14. März. Die hier ſtudirenden Polen waren, bis auf zwei, 
gleich nach dem Beginn des Aufſtandes verſchwunden. Ein Schüler des Conſer⸗ 
vatoriums, ein junger Pole, deſſen Eltern eine kleine Beſitzung bei Krakau haben, 
konnte es nicht über ſein kindliches Herz bringen, ſeine Angehörigen allein in die⸗ 
ſer Bedrängniß zu laſſen, auch er entfernte ſich von Prag, wurde aber wegen 
Mangelhaftigkeit ſeines Paſſes an der Grenze aufgehalten. — Das Dampfboot 
Bohemia unter Capitain Ruſtan iſt am 3. d. M. in Karolinenthal angekommen, 
und hat am Sten feine regelmäßige Fahrt nach Dresden begonnen. Noch im 
Laufe des Monats ſoll das Dampfboot „Germania“ vollendet werden und mit jenem 
abwechſeln. Das angekündigte Sächſiſche Dampfboot „Saxonia“ iſt nicht ange⸗ 
kommen. Es ſoll die Probe ſehr ſchlecht beſtanden haben. 

Frankreich 


mar. 


Paris den 18 März. Geſtern iſt der franzöſiſche Geſandte am preußiſchen 
Hofe, Marquis de Dalmatie, in Paris angekommen. Dem Conſtitutionel zufolge 
hat das Miniſterium ihn hierher beſchieden, damit er es mit ſeiner Stimme gegen 
den jetzt der Deputirtenkammer vorliegenden Antrag des Herrn von Remuſat ums 
terſtütze. 

Die Epoque urtheilt folgendermaßen über die Verhandlungen in der Deputir⸗ 
tenkammer in Bezug auf die polniſchen Unruhen und über die für die Polen ver⸗ 
anſtaltete Subſkription: „Ohne eine Tollheit zu begehen, kann das Kabinet 
Frankreich in keinen Kontinentalkrieg verwickeln; wir wollen Polen beklagen, wir 
wollen die Lage der Verbannten nach Kräften erleichtern, aber kein Mann von ge⸗ 
ſundem Verſtande kann uns zumuthen, Europa in Flammen zu ſetzen, um Polen 
herzuſtellen. Daß die Feinde der Juli-Regierung dies wünſchen, iſt natürlich; 
ihre einzige Hoffnung iſt auf einen allgemeinen Umſturz geſtellt; ſie treiben alſo 
nur ihr Handwerk, und ihre Angriffe und Grobheiten ſind eben ſo viele Schmei⸗ 
cheleien für die Regierung. Die Offenherzigkeit, mit der der Miniſter ſich aus⸗ 
ſprach, iſt den Polen weit vortheilhafter, als der Enthuſiasmus der Oppoſition, 
der fie ins Unglück treibt. Wenn man übrigens dieſen Enthuſiasmus nach ſei⸗ 
nen Werken beurtheilt, ſo ſieht man, daß er mehr für ſeine Eitelkeit, als für Po⸗ 
len handelt. Herr Odilon-Varrot, der ſich fo für das Land Sobieskis enthuſias⸗ 
mirt und welcher will, daß ganz Europa ſeine Sympathie erfahre, hat für eine 
Summe von funfzig Franken unterzeichnet, etwas weniger als der Preis einer 
Loge in der Oper. Die Leidenſchaft mit der dieſer Deputirte ſich äußerte, kom⸗ 
promittirt feine politiſche Zukunft nicht jtärfer als feinen Geldbeutel. Da er nie⸗ 
mals Miniſter werden wird, fo verſchlägt es ihm nichts, eine Lanze mit den Ka⸗ 
binetten des Nordens zu brechen. Die Kammer hat feine Declamationen als 
von einem Manne kommend aufgenommen, der Alles wagt, weil er nichts zu ver⸗ 
lieren hat.“ 


Paris den 18. März. Abends. Die Debattte über die „Unverträglichkei⸗ 
ten“ haben einigen Eindruck auf die Spekulanten gemacht; zudem kamen auch die 
Engliſchen Conſols um 4 Procent niedriger; die Folge war, daß heute die Nos 
tirung der Rente um 10 bis 20 Centimes zurückging; in Eiſenbahnaktien war 
wenig Variation 

Die geſtrige Sitzung der Deputirtenkammer brachte wieder etwas Leben in die 
politiſche Debatte. Herr Thiers hielt eine kunſtreiche Rede, durch welche 
er ſich zum wahren Haupt der Geſammtoppoſition qualiſieirte. Sein Vor⸗ 
trag — die Incompatibilitäten betreffend — wird heute in allen Journa⸗ 
len als eine bedeutende Manifeſtation beſprochen. Thiers ſoll nie größere 
Energie bewieſen haben; er muß wohl verzweifeln, für den Augenblick wieder 
an die Gewalt kommen zu können, denn er hat ſich an den Gedanken der Regie⸗ 
rung gewagt und über drei Stunden gegen das „Corruptions Wahlſyſtem“ geſpro⸗ 
chen. Die Frage ſelbſt war heute noch nicht erledigt; die Annahme der Pro⸗ 
poſition Remuſat würde ohne Zweifel eine Dislocation des Cabinets zur Folge haben. 


) Iſt nach der geſtern in Poſen eingetroffenen 


0 Lemberger Zeitung von einigen 
Bauern ergriffen und zur Haft abgeliefert, 3 d. N. 
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i Schweiz. 

Bern. (N. Z. 3.) In der letzten Großrathsſitzung vergaß ſich Herr O ch⸗ 
ſenbein ſo ſehr, daß er dem Herrn Neuhaus vorwarf, er habe im Jahre 
1841 gegen feinen Eid ein Geſchenk von 2400 Fr. von Aarau aus angenom⸗ 
men. Ueber dieſes Geſchenk — ein Ehrengeſchenk in Silber — bemerkt nun der 
„Schweizerbote“, es ſei daſſelbe nicht eine Gabe der Aargauiſchen Regierung und 
auch nicht aus Kloſterſilber verfertiget. „Es iſt — ſagt der „Schweizerbote“ — 
eine Gabee der Dankbarkeit, zu der mehrere Tauſend Aargauiſche Bürger bei— 
getragen haben, deren Beſorgung einem Ausſchuſſe überragen wurde. Die Au⸗ 
nahme einer ſolchen Gabe zu den durch den Eid verbotenen Handlungen zählen, 
iſt offenbar zu weit gegangen. Wer würde es wagen dürfen, den HH. Syndik 
Rigaud und Profeſſor Monnard die Annahme der ihnen für ihre feſte Haltung 
im Jahr 1838 von Zürich aus überbrachten Ehrenmedaillen zum Vergehen zu 
ſtempeln? Gereicht es nicht jedem Stande zur Ehre, wenn ſeine Magiſtraten für 
ihr entſchiedenes und feſtes Benehmen in Fragen von eidgenöſſiſcher Bedeutung 
auch außer den Pfählen des eigenen Heimathskantons Anerkennung finden?“ 

Luzern. (N. N. 3.) Juſtizpflege. Den 18. Ottober des verfloſſenen Jah⸗ 
res wurde Joſeph Burri von Entlebuch wegen Theilnahme am Freiſchaarenzuge 
zu zehnmonatlicher Zuchthausſtrafe verurtheilt. Nach der Beurtheilung wurde er 
in das Uuterſuchungsgefängniß im ſogenannten ſchwarzen Thurm zurückgeführt 
und daſelbſt gänzlich vergeſſen. Nach vier Monaten endlich wurde dieſes entdeckt 
und Burri erhielt folgenden Akt: „Joſeph Burri von Entlebuch, wohnhaft in 
Landern; Kanton Neuenburg, wegen Theilnahme am Freiſchaarenzug zu Zucht— 
hausſtrafe verurtheilt, wird in Folge Begnadigung auf freien Fuß entlaſſen. 
Luzern den 20. Hornung 1846. Für die Polizeidirektion: Vincenz Fiſcher, 
Oberſchreiber.“ Der Große Rath, der laut Verfaſſung einzig das Begnadigungs— 
recht ausübt, ſprach hinſichtlich dieſes Joſeph Burri nie eine ſolche Begnadigung 
aus, ſondern die Polizeidirektion in ihrer Machtvollkommenheit ſtellte den Begna⸗ 
digungsakt aus, um das Vergeſſenheitsverfahren gut zu machen. Vom Decem⸗ 
ber bis zum März war der Große Rath gar nicht im Falle, ein Begnadigungs⸗ 
dekret zu erlaſſen und wäre Joſeph Burri im December begnadigt worden, ſo 
hätte man ihn bis zum 20. Hornung vergeſſen. 

Rußland und Polen. 

St. Petersburg den 10. März. In zwei fo eben erſchienenen Extra— 
Beilagen zum Ruſſiſchen Invaliden wird Folgendes mitgetheilt: Vorſtel— 
lung des temporären Sicherheits-Comité's der Stadt Krakau an den General— 
Lieutenant Paniutin. „Sr. Excellenz, dem General Paniutin, Chef eines 
Truppen⸗Eorps Sr. Majeſtät des Kaiſers von Rußland, Königs von Polen, an 


der Gränze der freien Stadt Krakau, Ritter u. ſ. w. Da die Anfrührer, von 


welchen Krakau zehn Tage lang eingenommen war, heute in der Nacht davon⸗ 
gezogen ſind und die Stadt ihrem Schickſale überlaſſen haben, eilt das in dem 
Geiſte und mit den Abſichten, wie ſie aus den zwei anliegenden Proklamationen 
erhellen, zuſammengetretene temporäre Sicherheits-Comité, Se. Excellenz davon 
zu benachrichtigen und denſelben dadurch in Stand zu ſetzen, diejenigen Maßre— 
geln ins Werk zu richten, welche unter den obwaltenden Umſtänden in Betreff der 
Stadt Krakau von den drei Höfen angeordnet fein möchten. Das Comité hält es 
hierbei für feine heilige Pflicht, die unglückliche vage der Stadt und ihrer Bewohner 
der gnädigen Berückſichtigung Sr. Excell. zu empfeylen, die bei Ihrem edlen Charakter 
und Ihrer Denkungsweiſe nicht unterlaſſen werde, die Vorgänge der 10 letzten Tage 
ins gehörige Licht zu ſetzen, und beſonders alles dasjenige, was dazu dienen 
kann, die kleine Zahl der Schuldigen und Verirrten von der großen Zahl der Un— 
ſchuldigen und derer zu trennen, die nur vor der Gewalt gewichen find. Indem das 
Comité in dieſer Beziehung den weiteren Befehlen Sr. Excell. entgegenſieht, hält es 
noch hinzuzufügen für nöthig, daß Vorſtellungen deſſelben Inhalts auch Ihren 
Excellenzen den Befehlshabern der Kaiſerl. Oeſterreichiſchen und Königl. Preußi⸗ 
ſchen Truppen zugefertigt find. Krakau, den 3. März 1846. (Unterzeichnet!) 
Joſeph Graf Wodizki. Die Mitglieder des Comité's: A. S. Hölzel. Leon 
Bocheneck. Sekretair Meeiſzewski. 

Proklamation an die Bewohner der freien Stadt Krakau und ihres Gebiets: 
„Durch unſere Prokllamation vom 24. v. M. haben wir Euch eröffnet, daß zur 
Aufrechthaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit, jo wie um Euch vor 
der Macht, welche die Stadt einzunehmen bereit war, zu vertreten, wir zu einem 
beſonderen Comité zuſammentraten. Doch geſtattete die nicht ordnungsgemäße 
Macht, die beinahe zu derfelben Zeit, unterftügt von der Gewalt, in dieſer Stadt 
ſich feſtſetzte, uns nicht, unſere Vorſätze zur Ausführung zu bringen. Heute, wo 
dieſe uns fremde Macht und die Gewalt unſere friedliche Stadt verlaſſen haben, 
legen die Sorge für die Erhaltung der öffentlichen Ordnung und Sicherheit 
uns die Verpflichtung auf, von neuem für eine Zeit die Macht zu ergreifen und 
in dieſer Eigenſchaft für Alles, was Euer Wohl angeht, thätig zu ſein. Schon 
einmal Eures Vertrauens gewürdigt, unterziehen wir uns gern dieſer Pflicht und 
rechnen bei Erfüllung derſelben auf die Willfährigkeit und die Unterſtützung aller 
friedlichen und ergebenen Einwohner der freien Stadt Krakau, Demnach verfügt 
das temporaire Sicherheits-Comité wie folgt: 1) Alle zur National-Garde gehö- 
rende Bewohner der freien Stadt Krakau haben, Jeder auf ſeinem Platze, den 
Dienſt gewiſſenhaft zu verſehen, bis von den drei Schutzmöchten hierüber weitere 
Verfügungen ergehen. 2) Alle, die zu irgend einem anderen Zwecke zu den Waf- 
fen gegriffen, haben dieſe unverzüglich abzulegen und auseinanderzugehen. Die 
zur National-Garde gehörenden Einwohner find ermächtigt, die Befolgung dieſer 
Anordnungen zu erzwingen. Krakau, den 3, März 1846. Joſeph Wodizki, 


Peter Moſzinski, Joſ. Koſſowski, Leon Bochenek, Anton Hölzel. Sekretair: 
Hilar Meciſzewski.“ 

Noch immer findet das 1834 erlaſſene Geſetz, den beſchränkten Aufenthalt 
der Ruſſen im Auslande betreffend, feine ſtreuge Aufrechthaltung bei uns, 
nicht minder die damit verbundene Steuer. Dieſe iſt jetzt von jedem Individuum 
für die Dauer einer Navigationszeit (5 Monate) auf 100 Silberrubel firirt. Nur 
wenige Perſonen ſind von ihrer Erledigung eximirt. Das Geſetz iſt ſehr drückend 
für alle Unvermögende. Seine Milderung oder gar Aufhebung iſt während der 
gegenwärtigen Regierung s-Epoche nicht zu erwarten. Ein großer Theil unſerer 
hohen Ariſtokratie, der ſich gewöhnlich über die Geſetze zu ſtellen weiß, entſchä⸗ 
digt ſich in ſolchen Fällen für dieſe Verluſte genügend bei der Rückkehr aus dem 
Auslande. Er ſchmuggelt fo viel verbotene Sachen ein, daß er nicht nur die Abs 
gabe, auch die Koften der ganzen Reiſe, oft mit bedeutenden Ueberſchüſſen wies 
der erhält, dabei an den Grenzzollämtern leicht paſſirt, wogegen die niedriger Ge⸗ 
ſtellten ſtrenger Kontrole unterliegen. Der verſtorbene Finanz-Miniſter kannte die⸗ 


ſen Unfug der Großen ſehr gut, tolerirte ihn aber dennoch. Der ganze Druck 


der Auflage fällt alſo nur auf den Armen, weſentlich auf den ſubalternen Beam⸗ 
ten. Dieſem hat in der Regel ein vieljähriger, mühevoller Staatsdienſt die Ge— 
ſundheit zerrüttet, zur Erholung und MWiedergenefung beſtimmt er, ein mühſam 
erſpartes Scherflein zur Reiſe in's Ausland und muß nun — ehe er das Thor 
hinter ſich hat — einen großen Theil derſelben der beſagten hohen Steuer opfern. 
— Mit unabweislicher Strenge wird das Geſetz an allen Grundbeſitzern ausge⸗ 
übt. Kehren dieſe nach abgelaufener Friſt nicht in's Vaterland zurück, ſo fällt ihr 
ganzes Vermögen einer von der Regierung ihnen geſtellten Curatel anheim, und 
fie werden dann nur die usulruetuarii deſſelben. Ein noch längeres Bleiben im 
Auslande zieht gänzliche Vermögens-Confiskation nach ſich; es ſei denn, daß bei 
Vorſtellung triftiger Gründe eine nachgeſuchte Verlängerungsfriſt bewilligt wird. 
Den Adel berechtigt das obgedachte Geſetz zu einem fünf-, den Bürgerlichen zu ei⸗ 
nem dreijährigen Aufenthalte. Frankreich, Italien, die Schweiz, überhaupt alle 
Staaten, deren ſociale Verhältniſſe der Geiſt unſerer Zeit fo ſehr ergriffen hat, 
bleiben dem Beſuche der Ruſſen im allgemeinen hartnäckig verſagt, — nur we⸗ 
nige der Regierung näher geſtellte, ihr beſonders betraute, oder ihr im Auslande 
für beſondere Zwecke dienenden Perſonen werden ausgenommen. In letztere Ru⸗ 
brik gehört denn auch unſer auswärts genugſam bekannter Journaliſt Gretſch, 
der ſich jetzt ſchon ſeit Jahren ungehindert in Paris aufhält, dem Europäiſchen 
Centralpunkt aller ultra⸗liberalen geſellſchaftlichen Ideen, von dortigen Verhältniſ⸗ 
ſen und Zuſtänden häufige Mittheilungen der Regierung und dem Publikum, letz⸗ 
terem durch ſein hieſiges Journal, die ſo allgemein bekannte nordiſche Biene, giebt, 
in ſeiner Abweſenheit von ſeinem Kollegen Bulgarin fortgeführt, die keine Been⸗ 
gung von unſerer ſonſt fo überaus ſtreugen Genfur finden. Mit der Kontrolle 
aller im Auslande weilenden Ruſſen iſt jetzt von höchſter Seite ausſchließlich der 
Miniſter des Innern autoriſirt. Die dahin bezüglichen Liſten werden mit der größ⸗ 
ten Genauigkeit geführt und nicht fo leicht könnte ein im Auslande über die ſtipu— 
lirte Friſt weilender Inländer dieſer entſchlüpfen. Das Verhalten jedes Ruſſen 
im Auslande wird ftreng von unſern dieſſeitigen, dort attachirten diplomatiſchen 
Agenten beachtet und die leiſeſten hier mißfälligen Verſtöße durch ernſte Maßregeln 
gerügt; helfen dieſe nicht, durch augenblicklichen Zurückruf. Individuen, die es 
wagen wollten, ſich willkührlich zu erpatriiren, und in der Fremde anzuſiedeln, 
unterliegen der Gonfiscation ihres ganzen in Rußland nachgebliebenen Vermögens 
der bürgerlichen Infamie und im Fall ſie ertappt werden, dem Exil nach Sibirien. 
Die neueſte Zeit hat mehrere Beiſpiele an dahin bezügliche Ruſſen ſtatuiren ſehen. 
Perſonen, denen die höchſte Gnade auf ihre Geſuche eine Verlängerungsfriſt im 
Auslande geſtattet, werden durch den Miniſter des Innern zur allgemeinen Kunde 
durch die Tagespreſſe publizirt. In den letzten 2 Monaten haben nur folgende 
Perſonen ſolche Verlängerungsfriſten auf beregtem Wege fortdauernder Kraͤnklich⸗ 
keiten wegen erhalten: der Graf Stanislaus Samoisky, wirklicher Geheimrath 
und Mitglied des Neichsraihs, die in Neapel lebende Majorin Pawlow und ihr 
9jähriger Sohn, die Kijewſche Gutsbeſitzerin Dubſinska. — In neueſter Zeit hat 
keins von den hier zugänglichen auswärtigen Blättern eine fo üble Stimmung in 
unſeren höchſten Kreiſen hervorgebracht, als die jüngſt hier eingetroffene Nr. 40. 
der Augsburger Allgemeinen Zeitung vom 9. Febr., in der ein Berliner Correſpon⸗ 
dent es wagte, die heftigſten Invektive gegen unſern erlauchten Monarchen zu 
ſchleudern. Die gerügte Stelle ward ſogleich von der Cenſur, wie es hier jetzt 
üblich iſt, dem Blatt ausgeſchnitten, jedoch nach einigen Tagen vom Kaiſer geſtat⸗ 
tet, dem Publikum überſetzt im Journal de Petersbourg wiederzugeben, begleitet 
mit nachſtehender Einleitung: „Soll man die Heftigkeit darthun, mit der gewiſſe 
Blätter des Auslandes hartnäckig fortfahren, die Abſichten und die Lage der Ruſ— 
ſiſchen Regierung zu verläumden und zu entſtellen, würden wir den Beweis in 
nachſtehendem Artikel des bezezeichneten Blattes finden. Die Ruſſiſche Regierung 
achtet ſich jedoch zu hoch, um ſich die Widerlegung ſolcher Artikel zu erlauben; 
hinlänglich erkennt ſie ihre Pflichten und übergiebt beregten Artikel ohne Commen⸗ 
tar dem Urtheil aufgeklärter und unparteiiſcher Männer, welche die Verhältniſſe 
des Reichs, die Geſinnungen des Kaiſers kennen.“ 
Freie Stadt Krakau. 

Krakau den 18. März. Die Zahl der Staats gefangenen mehrt ſich 
mit jeder Stunde, und ſchon reichen die gewöhnlichen Gelängniſſe und die andern 
dazu verwendeten öffentlichen Gebäude nicht aus, ſie alle zu faſſen. Es wird da⸗ 


GGVeilage.) 


u 


M71. 


Beilage zur Zeitung für das Grof herzogthum Poſen. 


den 25. März 1846. 


her das ungeheure Schloß zu einem allgemeinen Staatsgefängniß umgewandelt. 
Zehn Kanonen ſind dort aufgeſtellt, und viel Militair bewacht das Ganze; Nie⸗ 
mand wird hinzugelaſſen. Das Preußiſche Militair hat am 12. März Krakau 
verlaſſen und ließ ein ſehr gutes Andenken zurück. In allen Kunſthandlungen 
ſieht man Preußiſche Infanterie und Schützen in ſchöner Ausführung dargeſtellt 
und neben vaterländiſche Helden plaeirt. Auch die Juden im Kaſimir, bei wel⸗ 
chen die Preußen im Quartier lagen, ſprechen in großen Lobeserhebungen von ih⸗ 
nen. Unter den bereits Inhaftirten befindet ſich kein Jude aus dem Kaſimir. Der 
Oberrabbiner Meiſel wurde zwar von dem Ruſſiſchen General zur Verantwortung 
gezogen, man konnte aber in feine Verſicherung keinen Zweifel ſetzen, nach wel— 
cher er Alles, was er zu Gunſten der Revolutionairs gethan, nur von den gewal— 
tigen Umſtaͤnden gedrängt gethan habe. Er wurde auch nicht weiter behelligt. 
Die revolutionaire Regierung hatte von den Juden des Kaſimir außer der Bewa— 
chung ihres Viertels nur 30 Soldaten verlangt, welche mit den Revolutionstrup⸗ 
pen gegen die Oeſterreicher nach Galizien ziehen ſollten. Der Oberrabbiner, wel⸗ 
cher die Judenſchaft bei der Regierung repräſentirte, ſtellte auch die verlangten 30 
Mann unter die Waffen, ſie ſind aber ſämmtlich wieder davongelaufen. Dage— 
gen ſollen von den Dentſch gekleideten Juden viele ſich freiwillig bewaffnet und mit 
Makkabäiſchem Muth in Galizien geſchlagen haben. Es ſind daher auch mehrere 
von den Deutſch-Polniſchen Juden verhaftet und in Unterſuchung gezogen. Unter 
dieſen befindet ſich ein Rechtsgelehrter, welcher auf Befehl der revolutionairen Re— 
gierung in der greßen Synagoge in Polniſcher Sprache für die Revolution gepre- 
digt hatte. Seine Predigt iſt in der Regierungszeitung gedruckt worden. Auch 
ein angeſehener Arzt, Dr. Warſchauer, ift unter den Inhaftirten. Einer iſt ſchon 
wieder in Freiheit geſetzt worden. Die revolutionaire Regierung hatte nicht, wie 
es auswärtig geheißen, neues Geld prägen laſſen, auch kein neues Papiergeld 
ausgegeben. Es waren aber Viele, welche das curſirende Papiergeld nicht an⸗ 
nehmen wollten, und die revolutionaire Regierung bedrohte ſolche weitere Weige⸗ 
rung mit der Todesſtrafe. Es ſind daher die Befürchtungen, welche man aus- 
wärts wegen gänzlicher Zerrüttung des hieſigen Beſitzſtandes durch das angebliche 
neue Papiergeld gehegt, ganz unbegründet. Der Kaufmannsſtand hat hier über⸗ 
haupt durch die Revolution außer der augenblicklichen Stockung des Geſchäfts we⸗ 
nig gelitten. In den Bekanntmachungen der jetzigen proviſoriſchen Regierung 
kommt der Ausdruck: „freie Stadt“ nicht mehr vor, und man zweifelt hier auch 
nicht mehr daran, daß die Aufhebung des bisherigen freiſtaatlichen Zuſtandes im 
Rathe der drei Mächte beſchloſſen worden Man trägt ſich jetzt nur mit Wünſchen, 
an dieſes oder jenes Reich heimzufallen. Unter den Bürgern der hieſigen Stadt 
herrſcht die meiſte Sympathie für Rußland (2), und es ſoll auch ſchon eine Adreſſe 
hieſiger Bürger nach Petersburg abgegangen fein, welche den Kaiſer um Einver⸗ 
leibung Krakaus in das Königreich bittet. Es ſcheiut jedoch, daß Oeſterreich von 
dem ganzen Gebiete Beſitz nehmen werde. Darauf deuten auch die fortwährenden 
Truppenverſtärkungen von Seiten Oeſterreichs hin, während die Ruſſiſchen und 
Preußiſchen Truppen ſich zurückziehen. Vielleicht iſt auch eine Theilung beſchloſ— 
ſen worden, denn die Truppen Preußens und Rußlands halten die Grenzen beſetzt. 
Es heißt, daß der Fürſt Paskewitſch aus Warſchau und Erzherzog Ferdinand aus 
Lemberg dieſer Tage hier eintreffen werden. — Der Ruſſiſche General Rüdiger 
iſt nach Warſchau abgereiſt. 
Moldau und Wallachei. 

Galacz den 10. Febr. Ueber die Deutſche Donau-Handels-Geſellſchaft 
hat ſeit einiger Zeit hier nichts Neues verlautet, jedoch ſind auf dem Wege priva⸗ 
tiver Beſtellung unläugſt etliche Transporte zollvereinsländiſcher Waaren in 
der Moldau angelangt, mit welchen Sendungen die betreffenden Beſteller dem 
Vernehmen nach ſehr zufrieden ſein ſollen. f 

Bis jetzt erfreuen wir uns noch immer des herrlichſten Frühlingswetters. Schnee 
haben wir noch nicht geſehen, und auch der Koth, ſonſt die Plage unſerer milden 
Winter, hat uns diesmal ziemlich verſchont. Die Donan iſt gänzlich frei vom 
Eiſe, und die Schifffahrt hätte ungeſtört noch immer fortdauern können. Aus 
dem Schwarzen Meere find bereits einige Schiffe in die Donau eingelaufen, die 
nächſtens hier erwartet werden. Der Seret, welcher nach einigen Nachtfröſten mit 
einer dünnen Gisrinde: überzogen wurde, iſt wieder frei, und ſomit die Verbin⸗ 
dung zwiſchen Galaez und Braila nicht unterbrochen. 

Vereinigte Staaten von Nordamerika, 

London den 16. Mäez. Das Dampfſchiff „Cambria“ iſt vorgeſtern mit 
Nachrichten aus New Pork vom 2. März in Liverpool angekommen. Der Wa- 
ſhingtoner Korreſpondent des New-Yort-Advertifer meldet, daß ür den Britiſchen 
Geſandten in den Vereinigten Staaten, Herrn Pakenham, neue Inſtruktionen ein⸗ 
gegangen wären, denen zufolge zur Wiederaufnahme der Unterhandlungen in Be⸗ 
treff des Oregongebietes England das Anerbieten der Ueberlaſſung des 49“, als 
Gränze der ganzen Vanconvers⸗Inſel und der Schifffahrt des Columbia auf zwan⸗ 
zig Jahre geftellt haben ſoll. Herr Polk, heißt es weiter, habe indeß die Verant⸗ 
wortlichkeit für die Annahme dieſes Vorſchlages nicht übernebmen wollen und ver— 
ſprochen, erſt das Gutachten des Senats darüber einzuholen. Die Debatte im 
Senat über die in der Oregonftage von der Repräſentantenkammer bereits ange— 
nommenen Reſolutionen war noch nicht beendet. Am 26. Febr. hatte nun Herr 
Colquitt, Mitglied des Senats eine andere Propoſition im Sinne des Herrn Cal⸗ 
houn und der Friedens⸗Partei vorgeſchlagen, deren Annahme, wie es hieß, den 
Rücktritt des Herrn Buchanan aus dem Kabinet und die Erneuerung der Unter- 
handlungen mit England zur Folge haben würde. Nach dieſer Propoſition ſoll 


die zwiſchen Großbritanien und den Vereinigten Staaten 1818 abgeſchloſſene und 
1827 erneuerte Konvention ſogleich nach dem Schluſſe der gegenwärtigen Seſſion 
aufgekündigt werden, falls der Präſident nicht für rathſam halten ſollte, die Kün⸗ 
digung noch zu verſchieben; aber es ſoll auch ſogleich der Beſchluß gefaßt werden, 
die langwierige Streitfrage hinſichtlich der Gränzen des Oregongebiets ſo ſchleu⸗ 
nig wie möglich durch Unterhandlung und Vergleich beizulegen, damit die Ruhe 
in die Gemüther des Volkes zurückkehre und die freundſchaftlichen Beziehungen der 
beiden Länder erhalten würden. Die Debatte, welche über die beiden Propoſitio⸗ 
nen folgte, wurde am 256ſten nicht beendet, und da der Senat an jenem Tage bis 
zum 2. März ſich vertagte, ſo konnte das Reſultat noch nicht bekannt ſein. Herr 
Webſter ſprach zu Gunſten der neuen Anträge und tadelle nachdrücklich die ange⸗ 
nommene Stellung des Präſidenten. Der Präſideut, ſagte er, erwarte keinen 
Krieg, aber wie wolle er ihn vermeiden? Die Frage müſſe nach Herrn Polk's 
Meinung beigelegt werden, und zwar durch Unterhandlung. Aber welche Grund⸗ 
lage wähle er zum Unterhandeln? Den Anſpruch auf das ganze Oregongebiet 
oder gar keinen. Man könne die Stellung der Regierung nicht begreifen, welche 
das ganze Oregongebiet beanſpruche und dabei doch noch unterhandeln wolle. 
Glaube man denn, daß England auf dem Wege der Unterhandlung das Gebiet 
aufgeben werde? Ihm ſcheine deshalb die Regierung durchaus inkonſequent zu 
handeln, und er glaube, daß die Majvrität des Senats für die beiden Propoſitio⸗ 
nen des Herrn Colquitt ſtimmen werde Die Herren Breece, Hannegan 
und Allen widerſetzten ſich denſelben Herr Colhoun ſprach dafür und erklärte 
die vorliegende Frage für die wichtigſte, welche ſeit der Revolution dem Amerika⸗ 
niſchen Volke vorgelegen habe. Es handle ſich darum, ob dieſe Frage durch Waf⸗ 
fengewalt oder Unterhandlung entſchieden werden ſoll. General Caß beharrte 
darauf, daß die Schwierigkeit nicht anders beſeitigt werden könne, als wenn Groß⸗ 
britanien größere Konzeſſionen mache. Die weitere Verhandlung wurde hierauf 
vertagt. 

Berichten aus Kanada zufolge, werden die Vorbereitungen zum Schutze der 
Kolonie für den Fall eines Krieges mit den Vereinigten Staaten mit Eifer fort⸗ 
geſetzt. Die Miliz ſoll organiſirt und vermehrt, das ſtehende Heer verſtärkt und 
mehrere Schwadronen reitender Jäger zur Gränzbewachung errichtet werden. Die 
Ernennung eines Militairs, des Grafen Cathrart, zum General⸗Gouverneur der 
Britischen Beſitzungen in Nord-Amerika, deutet an und für ſich ſchon darauf hin, 
daß die Regierung es für nöthig hält, ſich auf den Krieg gefaßt zu machen. Uns 
beglaubigte Berichte von der Kanadiſchen Gränze im New: Morks Herald vom 28. 
Februar ſprechen ſchon von Verſuchen, die Ruhe an der Gränze zu ſtören; es ſoll 
auf einen Britiſchen Steuer-Einnehmer geſchoſſen und ein Verſuch gemacht worden 
fein, die zwiſchen Fort Erie und Black Rock fahrende Dampffähre zu vernichten. 


Vermiſchte Nachrichten. 

Schwerin a W. Schon lange ſehnte man ſich hier nach Straßenbeleuch⸗ 
tung. — Dieſe Sehnſucht iſt nun geſtillt, denn o Freude! am 15. d. verließ 
eine Straßen⸗Laterne Berlin, ihren Geburtsort, und ließ ſich hier 2 Tage ſpäter 
zwiſchen 2 Straßen-⸗Ecken häuslich nieder, wo fie denn nun ihr Licht ausſtrömen 
läßt. — Wir ſehen von nun an dem Mondwechſel kummerlos entgegen, denn 
wir haben eine Laterne, die uns in den Finſterniſſen voranleuchten wird. — Für 
die geographiſchen Werke, welche nach dem 18ten März 1846 zum Druck 
kommen, möge dies ein Wink fein, in Zukunft, wenn von Merkwürdigkeiten 
Schwerins die Rede ſein wird, zu berichten: Schwerin, Stadt in der Provinz 
Poſen, liegt a. d. Warthe, die hier ſchiffbar iſt. Einwohner 6000. Viel Han⸗ 
del, aber wenig Gewerbe. Sehenswerth ſind: das Rathhaus, die evangel. 
Kirche. Die Stadt wird des Nachts durch eine Straßen-Laterne erleuchtet. 


Berlin. — Der Zeitpunkt, in welchem Berlin und Breslau fo nahe verbunden 
ſein werden, wie vor 30 J. Breslau und Brieg, rückt mit Rieſenſchritten heran. 
Die thätige Direktion der niederſchleſiſch-märkiſchen Bahn wird die Genugthuung 
haben, ſchon in dieſem Herbſt die Paſſagiere in 11 Stunden 50 Minuten von 
Breslau nach Berlin und ebenſo von Berlin nach Breslau zu befördern. 

Der projektirte Fahrplan, den Referent einzufehen Gelegenheit hatte und der 
ein großartiges Werk für ſich bildet, iſt mit Umſicht und großer Einſicht aller be⸗ 
ſonderen Verhältniſſe ausgedacht. Es iſt keine kleine Aufgabe, auf einer faſt 50 
Meilen laugen Bahn mit einem Geleis das Nothwendige und auch das Zuläſſige 
zu berückſichtigen, zu ermitteln und zu berechnen. Unbillige Reklamationen wer- 
den ſicherlich nicht ausbleiben, da es ſelten der Egoismus über ſich gewinnt, bei 
der Kritik mit der Wahrheit und dem richtigen Verſtändniß Hand in Hand zu gehen. 

Bei der Länge der Bahn und dem fehlenden Doppelgeleis iſt es nicht zuläffig 
mehr als einen Zug, durchgehend in einer Tour, bahnauf- und bahnabwärts 
abzufertigen 

Für Reiſende von „Breslau nach Berlin“ werden folgende Mittheilungen nicht 
ohne Intereſſe fein. 

Der Hauptzug von Breslau geht Morgens 6 Uhr 15 Minuten ab, und 
vielleicht mit Einbuße der Ouverture kann der Reiſende bei ſeiner Ankunft recht⸗ 
zeitig im Berliner Opernhanfe ſitzen, denn det Zug iſt ſchon 6 Uhr 5 M. auf dem 
Berliner Bahnhofe. In Kohlfurth und Guben hat der Reiſende 20 bis 30 
Minuten Zeit zum Frühſtück und zum Mittageſſen. a 

Hirſchberg. — Der Herr Miniſter Eichhorn hat der Königlichen Regie⸗ 
rung zu Liegnitz aufgegeben, gegen das den Lehrer Wander frei ſprechende Erkennt⸗ 
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niß des hieſigen Land- und Stadtgerichts das Rechtsmittel der Aggravation einzu⸗ 
legen und dabei ausdrücklich befohlen, daß die Suspenjion fortdauern ſolle. 

Grottkau, im März. Ju unſerem Städtchen gehen ſonderbare Dinge vor. 
Ein Mädchen von ungefähr 24 Jahren und elternlos behauptet, überirdiſche Er⸗ 
scheinungen geſehen zu haben, die ihren nahen Tod verkündigt und ſie aufgefordert 
haben ſollen, durch gute Werke ihre wenigen Lebenstage zu verſchönern. Sie hat 
in Folge deſſen vor einigen Tagen bei vollem Bewußtſein ihre ſämmtliche Habe 
— circa 70 Thlr. baar — auch wirklich unter hieſige Ortsarme vertheilt, au⸗ 
ßerdem noch Arme geſpeiſt und ihre Kleidungsſtücke verſchenkt. Die Armen bal- 
ten ſie in gutem Andenken und wünſchen ſich viele dergleichen Wohlthäter. Das 
Mädchen iſt übrigens geſund und munter. 


Briefe aus Nordamerika berichten, daß in gewiſſen Staaten der Union, vor⸗ 
züglich in Nordkarolina, Maſſachuſſets und Kentucky die Käfte fo ſtreuge iſt, wie 
man fie ſeit 1797 nicht erlebt hat. Es iſt eine ungeheure Maſſe Schnee gefal⸗ 
len und in den Wäldern hat man eine Menge Thiere aller Art todt gefunden, die 
vor Kälte umgekommen ſind. 

Ein ſcheußliches Duell hat zwiſchen zwei rivaliſirenden Zeitungsſchreibern in 
Richmond, bei Waſhington, ſtattgehabt. Jeder der Duellanten ſoll mit einer 
fechsläufigen Piſtole und außerdem der Eine mit einem Stockdegen, der Andere 
mit einem Bowie⸗Meſſer bewaffnet geweſen ſei. Nachdem fie aus einer Entfer⸗ 
nung von 40 Schritten alle ihre Kugeln erfolglos auf einander abgeſchoſſen hat⸗ 
ten, griffen fie zu ihren Reſerve-Waffen und zerfleiſchten einander auf eine ſcheuß⸗ 
liche Weiſe. Dem Einen wurde der Bauch aufgeſchlitzt, worauf der Sieger im 
Triumphzuge in Waſhington einzog. g 

In Neapel wurden kürzlich zwei Werke über den Galvanismus als ſtaatsge— 
fährlich mit Beſchlag belegt. Die Cenſur hatte Galvanismus und Calvinismus 
verwechſelt. 


(Ein miniſterieller und ein liberaler Wahlzettelträger.) In Heidelberg be— 


gegneten ſich dieſer Tage obige zwei Wahlzettelträger und unterhlelten ſich freund⸗ 
lich. Während des Geſprächs entſchloſſen ie ſich, zuſammen ein Glas Weln zu 
trinken. Im Weinhaus angelangt, hängen beide ihre Mäntel ab, worin ſich die 
Wahlzettel befanden. Der conſervative Zettelträger verläßt eine kurze Zeit das 
Zimmer, und ein Spaßvogel, dies benutzend, nimmt die liberalen Wahlzettel und 
ſteckt ſolche in den Mantel des conſervativen Zettelträgers während die ſeinigen 
54 an der Zahl, entfernt werden. Der Wein erhitzt und unſer nichts ahnender 
conſervativer Zettelträger überbringt mit einem Gruß von Herrn Zimmern rc. die 
Wahlzettel. (Die zwei Parteien haben weiße Zettel.) Man denke ſich aber den 
Schreck! Die Wahl wird beendigt und jetzt erſt erfuhren die Conſervativen, daß 


ſie gegen ihren Willen liberal geſtimmt hatten. 
...... ⅛v— ¼ .. — 


( Eingefawdt. ) 

Poſen. — (Kirchenregiment) Unter den in der jüngſten Zeit ſo 
lebhaft angeregten kirchlichen Conflikten haben ſich ſowohl in der katholiſchen, 
als auch in der proteſtantiſchen Kirche zwei einander entgegengeſetzte Lager ges 
bildet, zwiſchen welchen eine Schaar Neutraler, die man auch wohl bisweilen 
als Indifferente bezeichnet, als Obſervations-Corps lagert. Je mehr die einen 
dem Prin zipe der Freiheit huldigen und die Feſſeln der geiſtlichen und geiſtigen 
Zwingherrſchaft abſchütteln wollen, deſto eifriger ſind die andern bemüht, die 
Zügel des Regiments firaff anzuziehen. Daß man beſonders in letzterer Bezie- 
hung nicht felten ins Extrem fällt, davon haben wir hier kürzlich ein Beiſpiel 
gehabt. Ein junger katholiſcher Geiſtlicher, welcher ſich in kurzer Zeit durch fei= 
nen Feuereifer einen nicht unbedeutenden Ruf erworben hat, will die hier bis 
zur Ungebühr getriebene Sitte des Lagerns von nicht eben ſehr andächtigen Bett⸗ 
lern an den Kirchenthüren, welche das Beten und Vetteln auf gleiche Weiſe 
handwerksmäßig betreiben, abſtellen, zumal nicht ſelten bei Vertheilung von 
Gaben ſtörendes Gezänk entſteht. Nachdem er bereits gegen den Unfug mit 
Recht, aber vergebens, geeifert, treibt er nach beendigtem Gottesdienſte mit einer 
Disciplin, die bisher noch nicht zur Kirchendisciplin gerechnet worden iſt, die 
Halsſtarrigen auseinander. Wir wollen ſehen, ob die Macht der Gewohnheit 
dieſer Leute oder das neue Kirchenregiment ſtärker iſt. 


Stadttheater zu Poſen. 
Mittwoch den 25. März zum Beneſiz des Herrn 
Muſikdirektors Zeeh: Silvana, das Wald⸗ 
mädchen; heroiſch⸗komiſche Oper in 3 Akten von 
Hymer, Muſik von C. M. v. Weber. 


So eben iſt erſchienen und in Poſen vorräthig bei 


Schirmer & Bredull , Wilhelms⸗ 
ſtraße No. 21. Hotel de Dresde: 
Die 


Polniſche Verſchwörung 
Anfang des Jahres 1846. 


. und 2. Heft a 74 Sgr. 


Bekanntmachung 
Es follen künſtigen Freitag den 27ſten d. Mts. 
Nachmittags 3 Uhr, und von da an ohne beſondere 
Bekanntmachung alle Freitage zu dieſer Zeit, in der 
neuen Kaſerne der Stadtbefeſtigung auf der Wilda, 
mehrere Haufen eichene und kieſerne Holzabgänge an 
den Meiſtbietenden gegen gleich baare Bezahlung und 
ſofortige Fortnahme des erſtandenen Holzes, öffent⸗ 
lich verfteigert werden, wozu Kaufluſtige hiermit ein— 
geladen werden. 
Poſen, den 18. März 1846. 
Königliche Feſtungsbau⸗Direktion. 


Auktion. 


Wegen Wohnortsveränderung ſollen Donnerſtag 
den 26ſten und Freitag den 27ſten März 
Vormittags von 10 und Nachmittags von 3 Uhr ab, 
Friedrichsſtraße No. 23. im Platen ſchen Haufe 
Parterre, verſchiedene Mahagoni- und andere Mö⸗ 
bel, darunter 1 Trümeau⸗Spiegel mit Goldrahmen, 
Schreib- und Kleiderfecretaire, Wäſche- und Küchen⸗ 
Spinde, Sopha's, Spiel⸗ und andere Tiſche, Komo⸗ 
den, Servanten, Stühle, Vettſtellen, mehrere Ga’- 
dinen, Kronleuchter, Gemälde, Glas- und Porzelan⸗ 
Waaren, verſchiedenes Haus ⸗ und Küchen⸗Geräthe, 
auch ein Mahagoniflügel⸗Fortepiano öſ⸗ 
ſentlich gegen gleich baare Zahlung verſteigert werden. 

Anſchütz, 
Hauptmann a. D. u. Königl. Aukt.⸗Komm. 


— . 
Der Doctor Herr Neuſtadt von hier hat 
meine Frau durch feine ausgezeichnete Geſchick— 1 
lichkeit von einer gefährlichen Lungenentzündung 90 
mit Nervenſieber verbunden, gänzlich herge— 8 


ſtellt Ich fühle mich veranlaßt, demſelben 
hierfür öffentlich meinen innigſten Dank abzu⸗ 


ſtatten. 7 

Poſen, den 20. März 1846. ’ 
Kotowski. 

„„ 


Kaufgeſu ch. 

Bei einer Anzahlung von 30,000 Thalern, auch 
mehr, wird ein Rittergut, welches bei tragbarem 
Boden, verhältnißmäßigem Wieſewachs, beſtande⸗ 
nen Forſt, nicht zu entfernt von einem Marktplatz 
oder ſchiffbaren Strome gelegen, zu kaufen geſucht. 
Anſchläge von Selbfiverfäufern werden erbeten unter 
der Adreſſe B. W. in der Zeitungs⸗Expedition ab⸗ 
zugeben. 


Auf dem Dominium Kiekrz iſt von George d. J. 
ab die Sommerfiſcherei auf beiden Seen und Pro⸗ 
ſind daſelbſt einzuſehen. 
. 
eee e ee 
in Verbindung mit dem Königlichen Hof— 
Spediteur Moreau Valette in Ber⸗ 
den, wie bisher, Güter von und nach 8 
Berlin zu den bekannten feſtſtehenden 3 
befördert, wobei ich zugleich mein, nach 
allen Richtungen des Ins und - 
tions⸗ und Verladungs-Geſchäft 
885 dem geehrten Publiko hierdurch empfehle. 
5 Falk Fabian Bid 
3 am Sapichaplatze. 3% 
„Der gegenwärtig von dem Kaufmann und Feders 
händler Herrn Wollenberg in der Krämergaffe 
ber d. J. anderweit zu vermiethen und das Nähere 
darüber bei dem Eigenthümer des Hauſes, Breite⸗ 
auch, ſobald ſich zwei Miethsluſtige dazu finden, ge⸗ 
theilt werden. — Die Krämergaſſe iſt bekanntlich 
Leinwand⸗, Fayance- oder anderes Geſchäſt mit Vor⸗ 
theil betrieben werden 


pination zu verpachten. Die näheren Bedingungen 
N Durch meine ſeit Jahren beſtehende, 
A lin errichtete, Eilfrachtfuhre wer⸗ 
Preiſen regelmäßig und aufs Schnellſte ° 
25 Auslandes ſich erſtreckendes Spedi— 
Poſen, den 23. März 1846. = 
2 5 
eee eee 
inne habende Laden nebſt Keller iſt vom Iſten Okto 
Straße No. 7. zu erfahren. Gedachter Laden kann 
ſehr belebt und dürfte daher in dieſem Lokale eine 
Poſen, im März 1846. 


Auf dem Wilhelmsplatze im von Büntingſchen 
Hauſe No 13. ſtebt eine gebrauchte Droſchke für 
einen ſehr billigen Preis zum Verkauf. Zu erſra⸗ 
gen im Keller beim Diener Ulbrich. 


In der Wilhelmsſtraße No. 25. zwei Treppen hoch 
find zwei freundliche neu gemalte Zimmer zu vermie⸗ 
then. Nähere Auskunft darüber ertheilt Herr Ren⸗ 
dant Vetter in demſelben Hauſe Parterre. 


Ein neu geſetzter, noch nicht gebrauchter Schmelz» 
Ofen iſt wegen veränderter Local-Einrichtung billig 
zu verkaufen Wronkerſtraße No. 6. bei Hartwig 
Kantorowicz. 


v Ein neues, gutes Pianoforte iſt für 120 Rilr. 
J zu verkaufen Wilhelmsplatz 16. 2. Stock links. 
32595 


ee e . 


5 In der Steindruckerei des 


Julius Dütſche, 


in Poſen, Markt No. 8., 
ſind ſtets vorräthig ſauber lithographirte Etiquetten 
zu Wein, Rum, Liqucur, Oel, Moſtrich ꝛc. ꝛc. zu 
ſehr billigen Preiſen. 


Saen Ä 25 

e eee eee 
Papier- Tapeten, Pariſer fo wie 

inländiſche empfiehlt eine große Auswahl 

diesjähriger Deſſins zu den billigſten 

& Preiſen. S. Kronthal. 


e ee, ee eee 
Die neueſten Pariſer Herren-Hüte empfiehlt 
Alexander & Swarzenski. 


eee eee eee 
= Gardinenzeuge S 


brochirt und geſtickt, 


® 

® 
& in reicher Auswahl und zu Fabrikpreiſen 
® 

® 


RER 


empfiehlt die Band- und Weiß-Waaren⸗ 
Handlung von Simon Katz, 
Markt unter dem Rathhauſe. 


Aechten Limburger Käſe, das Stück zu 
8 Sgr., und ächten Franzwein, das Quart zu 
12! Sgr. offerirt S. G. Haacke. 


. e 
ächten Franz und Muscat beſter Qualität 
e 5 nn 3: & na q 
Schuhmacher: Straße No. 20. 
Poſen, den 24. März 1846. 


Sahnkäſe, friſch und fett, empfiehlt billig 
J. Appel, Wilhelms-Str. Nr. 9. Poſtſeite. 


Eine Sendung hochrothe Meſſ. Apfelſinen empfiehlt 
ſehr billig Appel, 
ö Wilhelmsſtraße No. 9. Poftfeite- 


